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Michael Kießling zur Wahlrechtsreform:
CSU vor neuen Herausforderungen

Michael Kießling (CSU) sieht sich im Starnberger Wahlkreis
nach Wahlrechtsreform 2025 neuen Herausforderungen

gegenüber.

Die Bundestagswahl 2025 wirft ihre Schatten voraus und sowohl
die CSU als auch die SPD müssen sich auf tiefgreifende
Veränderungen im deutschen Wahlrecht einstellen. Im
Mittelpunkt stehen dabei die jüngsten Entscheidungen des
Bundesverfassungsgerichts, die erhebliche Auswirkungen auf
die politische Landschaft haben könnten.

Wichtige Wahlrechtsreform stärkt die
Bedeutung der Zweitstimme

Das Urteil zur Wahlrechtsreform hat nicht nur in der CSU
Besorgnis ausgelöst, sondern auch eine neue Diskussion über
die Relevanz der Wahlstimmen entfacht. Laut der Reform wird
die Zweitstimme zur entscheidenden Stimme, während das
Überhang- und Ausgleichsmandat wegfällt. Dies könnte
bedeuten, dass ein gewonnenes Direktmandat nicht mehr
ausreicht, um einen Parlamentssitz zu sichern – ein Umstand,
der Michael Kießling, dem CSU-Direktkandidaten für den
Wahlkreis Starnberg-Landsberg-Germering, Kopfzerbrechen
bereitet. Er sieht hierin eine Gefährdung der Demokratie, da der
Wählerwille nicht mehr adäquat abgebildet werden könnte.

Reaktionen der politischen Akteure

Kießling, der seit 2017 im Bundestag sitzt, äußert sich



unzufrieden über die neuen Rahmenbedingungen und deren
mögliche Auswirkungen auf die CSU. Ein besonders markanter
Punkt ist, dass bei der letzten Wahl nur 34 von 45 CSU-
Kandidaten ins Parlament einziehen konnten, falls das neue
Wahlrecht bereits gegolten hätte. Diese Zahlen verdeutlichen
die Unsicherheit, die die Christsozialen hinsichtlich ihrer
zukünftigen Vertretung im Bundestag empfinden.

Auf der anderen Seite zeigt sich Carmen Wegge von der SPD,
die ebenfalls 2021 über einen Listenplatz ins Parlament gewählt
wurde, positiv über die Reform. Sie betont, dass das
Bundesverfassungsgericht in der Urteilsbegründung bekräftigt
hat, dass Direktkandidaten die Vertreter des gesamten Volkes
sind, und somit die Gleichwertigkeit von Erst- und Zweitstimmen
verdeutlicht wurde.

Der Einfluss auf die zukünftige
Wahlstrategie

Angesichts dieser Veränderungen sieht Kießling die
Notwendigkeit, die Wahlkampfstrategie der CSU zu überdenken.
Er fordert eine stärkere Präsentation der Partei anstelle
individueller Akteure, um die Wähler zurückzugewinnen. Wegge
berührt die Idee einer Listenverbindung zwischen CDU und CSU,
um eine mögliche Zersplitterung des Parlaments zu vermeiden,
eine Maßnahme, die im Lager der Union jedoch umstritten
bleibt.

Fazit: Ein neuer Wahlkampf im Zeichen der
Reform

Die bevorstehenden Wahlen werden sowohl für die CSU als auch
für die SPD von strategischer Bedeutung sein. Während die CSU
um ihre Direktsitze fürchten muss, freut sich die SPD über die
gerichtliche Bestätigung ihrer Reformansätze. Es bleibt
abzuwarten, inwiefern sich die Wählerentscheidungen verändern
werden und welcher Einfluss die Wahlrechtsänderungen



tatsächlich auf die Zusammensetzung des Bundestags haben.
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